
238 Haus und Hof.

Hofbau geworden. Man schweißte nun beide, den altitalischen Saalbau
und den griechischen Hofbau in der Weise an einander, daß einer hinter den

andern zu liegen kam und aus dem ursprünglichen Viereck ein längliches als
Grundform des Hauses sich ergab. Das Peristyl trat an .die Stelle des be¬

scheidenen Gartens und dieser wurde noch weiter nach rückwärts, jenseits des

Peristyls, hinausgeschoben. In Pompeji findet sich schon durchgehend das

durch das Peristyl erweiterte Haus, und nicht selten tritt uns dort eine Ver¬

bindung der beiden Systeme in der Weise entgegen, daß der vordere Raum
die Atriumform bewahrte, der hintere dagegen in Peristylform hergestellt war
und so das Ganze, weil beide, Atrium wie Peristyl, ihre besondere Gemächer¬

umgebung hatten, als ein Nebeneinander des römischen und des griechischen

Hauses in unverschmolzener Doppelung erscheint. Natürlich setzt die allgemeine

Aufnahme des Peristyls schon entwickeltere wirthschaftliche Verhältnisse, ver¬

mehrte Wohlhabenheit der mittleren Stände voraus, und damit vollzog sich

naturgemäß auch eine Wandlung in der Wohnweise. Das ehrwürdige Atrium
wurde seiner ursprünglichen Bestimmung als Wohngemach der Familie immer

mehr entrückt, gestaltete sich zum Verkehrs- und Empfangraume, zum Prunk-
gemach, während die eigentliche Häuslichkeit in den hinteren Theil des Hauses

verlegt wurde. Das römische Haus hatte jetzt eine auf den ersten Blick ver¬

wirrende Aehnlichkeit mit dem griechischen und seiner Theilung in eine Männer¬

und eine Frauenwohnung, bis genauere Vergleichung die grundsätzlichen Unter¬

schiede zwischen beiden herausfindet. Der Römer hat die Frau niemals vom

Verkehre mit der Außenwelt abgeschlossen und demgemäß auch keine Scheide¬

wand zwischen seiner Wohnung und der ihrigen aufgeführt. Als das in der


